Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienflag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Nonnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


X 112. 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


5 (Fortſetzung, 
19. Juli: Die tkurbefſiſchen Provinzen Hauau und 
Fulda werden durch den Adminiſtrator Kurz 
eſſens, von Möller, un Namen der preußi⸗ 

ſchen Regierung in Befitz genommen. 

20. Juli: Darmſtadt von der preußiſchen Brigade 
Kummer 10 Ebenſo wird Bieberich im 
Desathum Naſſau von preußiſchen Truppen 


Faortſetzung folgt.) 
Zur Situation. 


— Es wird von der „Elb. 3.“ nach zuverläßlicher 
Information behauptet, daß die offhziöſe Nachricht von 
der Abberufung des preuß. Miniſterreſidenten aus 
Mexiko unbegründet ſei. „Byrd die Abberufung ih⸗ 
res Repräſentanten im Augenblicke, da es gilt die In⸗ 
tereſſen ihrer National⸗Angehörigen zu ſchützen, würde 
— ſagt der Bexichterſtatter der „Elb. 3.“ — jede Re⸗ 
gierung, nicht blos die preußiſche, einen ſchwer tadelns⸗ 
werthen Fehler begeben. So war die Abberufung des 
franzöſiſchen Geſandten ohne Frage eine im erſten 

e geſchehene Uebereilung, die der franz. 
alſer heute vielleicht gern rückgängig machen möchte. 

8 einzig Vernünftige was zu thun war und noch 
zu thun iſt und was wohlweislich alle andern Regie⸗ 
rungen gleichfalls thun werden, bat Lord Derby im 
Oberhauſe auseinandergeſetzt: den Geſandten anzu⸗ 
weiſen, die neue Regierung offiziell nicht anzuerkennen, 
übrigens aber in Erwartung weiterer Inſtructionen, 
auf dem Poſten zu verbleiben und die Intereſſen der 
N nach Kräften zu ſchützen. Es 
befteben über die Machtbefugniſſe der diplomatiſchen 
Vertreter vielfach irrige Anſchauungen, zum Theil hev= 
vorgerufen durch die denſelben ertheilten ungeeigneten 
Titulaturen. Wir begegnen ſolcheu, aus den genann⸗ 
a Quellen entſtandenen Irrthümern auch auf audern 

ebieten. Es iſt beiſpielsweiſe ein ſehr verbreiteter 
aube, gegen den keine Versicherungen des Gegen: 
theils helfen können, daß die Kriegsmarine Privatbe⸗ 
hum des Königs iſt, lediglich. weil der officielle 


Aus Kinkels Rede auf Freiligrath. 


Die Feſtrede auf Freiligrath, welche Gottfried Kin⸗ 
kel am 6. Juli in Leipzig gehalten hat, iſt jetzt im 
Druck erſchienen (Leipzig bei C. H. Reclam). Am 
Schluſſe äußert ſich Kinkel über die politiſche Diffe⸗ 
Ber die ihn in den letzten Jahren von dem Dichter 
chieden, in folgander Weiſe: ' 

„Denkende Menſchen ſehen das Kommende, werden 
von ſeinem Wehen berührt, wenn es erſt über die 
Morgenhügel der Zukunft ſchauvert. Die tiefe Schei⸗ 
dung der Parteien, welche das Jahr 1866 im ganzen 
Vaterlande einſchnitt, wir haben ſie in uns ſchon vier 
Jahre vor dem Ausbruch des Geſchichtstages von Sa⸗ 
dowa- erlebt. Schon damals ſprach ich mit. Offenbeit 
aus, daß wenn uns die deutſche Einheit beſchert ſei, 
auch durch eine Revolntion von oben, ſtatt von unten, 
ich ihrer mich freuen würde. Der Freund ſah darin 
Abfall von unſerm Prinzip, und er, der gegen ganz 
anders Gefinnte ſtets freundliche und duldſame, konnte 
grade dem, deſſen letztes Ziel das ſeinige iſt und bleibt, 
nicht verzeihen, daß das Mittel zum Ziele ihm gleich⸗ 
gültiger war. So haben auch wir unſere Wege ge⸗ 
trennt. Ob auf immer, wer weiß es? Werden wir 
jenes letzte Ziel erreichen, weil wir beide noch leben, 
jenes Ziel, wo alle Gegensätze über den Weg, der zu 
ihm führte, im Nebel der Geſchichte hinter uns ver⸗ 
ſchwinden? Wer weiß es? Aber ich glaube an unſre 
Zeit, an die große Zeit, in der gelebt zu haben die 
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— 


Freitag, den 19. Juli. 


Titel der Kriegsſchiffe Niemand weiß warum! lautet: 
Sr. Maj. Schiff. Aehnlich verhält es fich mit dem 
Geſandten. Ihren Titulaturen zufolge, wären fe zu 
weiter nichts da, als um die perſönlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Souverainen zu vermitteln, 
während ſie gerade zu dieſer Obliegenheit nur in den 
jeltenften Fällen verwandt werden. Der Souverain, 
welcher einem andern Souveratn etwas mitzutheilen 
bat, ſchreibt entweder eigenhändig oder ſchreibt ſeinem 
Vertrauensmanne; und in Fällen von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit thun das Letztere ſogar herkömmlich die leiten⸗ 
den Miniſter, mit Uebergehung der ſtändigen Vertre⸗ 
ter. Für Amerika ſchmilzt der repräſentative Charak⸗ 
ter der Geſandten vollends ganz zuſammen; die 
Vereinigten Staaten abgerechnet, ſind die dortigen 
europäiſchen Vertreter weſentlich das, was der Kern 
ihrer Stellung überall ſein ſollte: Vertreter der Han⸗ 
delsintereſſen ihres Landes. Sie find in erſter Reihe 
Conſularbeam te. Uuſer Vertreter in Mexiko 
gleichfalls urſprünglich Generaleonſul wurde, 
in den eines Miniſterreſidenten verwandelt, nachdem 
die preußiſche Regierung das Kaiſerthum anerkannt 
hatte. Feſtzuahlten aber iſt, daß alle auswärtigen 
Vertreter daſelbſt dem Weſen ihres Amtes nach, die 
Schützer ihrer Landesintereſſen in ganz Mexieo find, 
leichoiel, wer die factiſche Regierungsgewalt beſitzt: 
ie haben im Augenblicke politiſcher Convulſionen eine 
erböhte Pflicht, wachſam auf ihrem Poſten zu ſtehen. 
Der Kalſer Napoleon hat die Erſchießung Marimi- 
fans als eine perſönliche Beleidigung aufgefaßt und 
darum ſeinen Geſandten abberufen. Er wird dieſen 
Schritt an dem Tage am meiſten bereuen, wo er ſich 
gedrungen ſeben wird mit der republikauiſchen Regie⸗ 
rung wieder in geordnete diplomatiſche Beziehungen 
zu kreten. Die andern Staaten aber haben nicht den 
entfernteſten Grund, eine ſolche Anſchauung zu theilen. 
Es tritt hinzu, daß nach den letzten Berichten die 
fremden Rationalangebörigen in Mexico Seitens der 
neuen Regierung keinerlei Gefahren ansgeſetzt ſind. 
Nicht einmal die mit den Waffen in der Hand ergrif⸗ 
fenen fremdländiſchen Begleiter Maximilians ſind be⸗ 
helligt worden. Es ſcheint alſo doch als wäre Juarez 
nicht der blutgierige rachedürſtende Indianer, als wel⸗ 
chen man ihn, im Widerſpruche mit ſeiner Vergangen⸗ 
heit, plötzlich bat hinſtellen wollen, ſondern vielmehr 


werden, um das ſie uns beneiden. 

Kaum ein halbes Jahrhundert habe ich ſelbſt ge⸗ 
lebt, die Siegesdonner von Waterloo hallten noch zu 
meiner Wiege heran — und was Alles habe ich wer⸗ 
den ſehen! Ich ſah Deutſchland, das ſeit Jahrhunder⸗ 
ten zerriſſene, noch in meiner Kindheit ſich einigen zu 
einem friedlichen Bunde, der aber durch den Geiſt der 
Nation ſo ſtark ſich zeigte, daß uns, zwiſchen mächtigen 
Nachbar 5 1 ee ee Poti, en 
vierzig Jahren kein deutſches Dorf verloren ging; und 
nun ſchaue ich mein Vaterland, das einſt ſo verachtete, 
vor den Fremden groß und gefürchtet daſtehen, und 
eine Ahnung zuckt durch die Welt, daß wir es ſind, 
wir Europas Herz, die künftig die Geſchicke des Welt⸗ 
heils lenken werden. In Hellas ſah ich einen freien 
chriſtlichen Staat aufſteben, den Keim eines Reichs 
von großer Zukunft; in Spanien brach die Macht der 
Möncherei; Italien wurde eine Nation aus einem geo⸗ 
graphiſchen Begriff, und das weltliche Fürſtenthum des 
Papſtes ſank zuſammen. Ich ſah in Auſtralien aus 
Verrbrecherkolonien blübende Staaten erwachſen, die 
ſich ſelber regieren, in Ländern, die zur Zeit unſerer 
Großeltern noch nicht entdeckt waren; ich habe erlebt, 
wie in Südamerila ein ganzer Kontinent aus unter⸗ 
drückten Kolonien in freie Staaten ſich umwandelte; 
ich ſah in Nordamerika die große Republik den letzten 
Fleck von ihrem reinem Schilde waſchen, den Fleck der 
Sklaverei; ich ſah, in den öſtlichen Ländern Europas 


ruhigen ſpätern Geſchlechter als ein Glück erkennen 
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ein Mann, welcher aus Gründen der Staatsklugheit 
eine Maßregel angenommen hat, die ihm als politi⸗ 
ſche Nothwendigkeit für ſein Land und ſein Volt er⸗ 
ſchienen iſt.“ 


Politiſche Nundſt a 


Dentihland. 


Berlin. Es iſt trotz gewiſſer Dementi wahr⸗ 
scheinlich, daß in Folge des Krieges und der ſeit dem⸗ 
ſelben andauernden Geſchäftsſtockung in dieſem Jahre 
Ausfälle in den Einnahmen des Staates eintreten 
werden. Bei der Vorſicht in den Voranſchlägen des 
Budgets werden indeſſen die Ausfälle ſchwerlich einen 
hoben Betrag erreichen. Eine Erhöhung der Militär⸗ 
ausgaben für die alten Provinzen, welche nach der 


genommen ft, wird in dieſem d } t 

ſein. Dagegen wird das Deſieit durch die Verzinſun 

der Anleihe, welche zur Deckung der Kriegskoſten auf⸗ 

genommen iſt, und den Wegfall der Einnahmen von 

mehreren Millionen Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien, 

welche die Regierung neuerdings verkauft hat, n. 
i ch, daß die Einkünfte aus den annectirten 


Bundesverfaſſung für die nächſten Jahre in Ausſicht 
Jahre nicht zu egen / 


Es heißt au { 4 
Landen für das laufende Jahr nicht ganz die Ausgaben 


in denſelben, einſchließlich der drei neuen Armeecorps, 
decken werden. Aber ein unter außerordentlichen Um⸗ 
ſtänden eintretendes Defieit, ſelbſt für mehrere Jahre, 
muß zunächſt durch außerordentliche Mittel gedeckt 
werden, und rechtfertigt noch nicht die dauernde Ein⸗ 
führung neuer oder erhöhter Steuern. Dieſe dürfen 
nur bewilligt werden, wenn ein dauerndes Bedürf⸗ 
niß nachgewieſen iſt. Und das wird ſich in der näch⸗ 
ſten Zeit für den preußiſchen Staat gar nicht überſehen 
laſſen. Abgeſeben von den Nachwirkungen des Krieges, 
wurde in Hannover und Schleswig⸗Holſtein nach den 
bisherigen Steuerverträgen ein ähnliches Verhältniß, 
wie in den alten 8 vorausgeſetzt. 


Die Ein⸗ 
führung der preußiſchen erer ergiebt aber 


eine unerwartet große Steigerung der Einnahme: es 
int ſich, daß dieſe Länder eine erheblich größere 
Wohlhabenheit und folglich Steuerkraft beſitzen, als 
der Durchſchnitt der alten Provinzen. ei dieſer 
den Leibeigenen frei werden auf Grund und Boden; 
und in dem andern Europa hob der freie Arbeiter ſein 
Haupt und begriff feine Menſchenrechte und trat ein 
in den Kampf für ſie. Ich babe auch das erſte Dampf⸗ 
ſchiff auf dem Rhein hinabgleiten ſehen, ich bin auf 
den erſten deutſchen Eiſenbahnen gefahren, ich habe 
erlebt, daß wir unſere Gedanken ſenden auf den Flü⸗ 
geln des Blitzes, und daß von Oſten nach Weiten, die 
Kunde von Sieg oder Niederlage der Freiheit ſchneller 
läuft als ſelbſt die Erde um ihre Achſe ſich ſchwingt. 
Ich weiß und ſchaue, wie durch dieſe Schnelle der Mit⸗ 
theilung und dieſe Maſſenhaftigkeit des Verkehrs die 
Menſchheit Eine wird in ihren Strebungen, wie jeder 
Triumph des Rechts auf einem Flecke der Erde ein 
Unrecht auf einem andern Fleck umſtößt. a 
Ich boffe nicht für den im Schweiße ſeines Ange⸗ 
ſichts Arbeitenden auf ein Reich der Herrlichkeit und 
des Genuffes, welche bloße Veränderungen der Geſetze 
ihm bereiten; aber ich erblicke in der Hand des Deut⸗ 
ſchen jetzt zwei Waffen, das allgemeine Stimmrecht 
und die allgemeine Wehrbaftigkeit, und ich weiß, daß 
ein denkendes und tapferes Volk Alles vermag, wenn 
es ſich ſelbſt an der Wahlurne die Geſetze giebt, und 
ſelbſt dieſe Geſetze mit dem Schwert vertbeidigt. Ge⸗ 
gen dieſe Waffen wird kein Privilegium ſtehen, welches 
hindert, datz das Kind des Reichen wieder arm, das 
Kind des Armen dafür reich wirdz es wird von ſelbſt 
kommen wie es kommen ſoll, daß kein Talent aus 
Armuth der Nation verloren geht, und daß auch die 


Sachlage wird die höchſte Vorſicht geboten und 
eine 8 Neunte der Steuern ſchwerlich zuläſſig ſein, 
ehe die Reſultate der nächſten Finanzjahre feſtſtehen. 

— Nach der „Z. C.“ ſteht die Ernennung des Gra⸗ 
fen Bismarck zum Bundeskanzler in den nächſten Ta⸗ 
gen bevor. Ueber die Perſon des zu ernennenden Bun⸗ 
des⸗Vicekanzlers ſteht etwas Beſtimmtes noch nicht feſt. 

— Die Wahlbewegung kommt auch hier endlich in 
Fluß, denn Liberale wie Conſervative beginnen fich 
eifrig zu rühren. Unter mehreren Führern der Na⸗ 
tionalen und Radikalen macht ſich das Beſtreben gel⸗ 
tend, das gemeinſchaftliche Zuſammengehen beider Frak⸗ 
tionen bei den bevorſtehenden Wahlen zu ermöglichen, 
und zwar in der Weiſe, daß in einer Vorverſammlung 
durch Stimmenmehrheit ein Candidat aufgeſtellt wird, 
der alsdann ſämmtliche Stimmen der nationalen und 
radikalen 5 9 auf ſich vereinen ſoll. Durch Nie 
Schritt glaubt man den Conſervativen gegenüber 
ſämmtliche liberalen Elemente e an die Wahl⸗ 
urnen führen zu können. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß dieſer Modus ganz geeignet wäre, ein Zuſammen⸗ 
wirken ſämmtlicher liberalen Elemente zu ermöglichen, 
denn in den Vorverſammlungen würde es ſich ja zei⸗ 
gen, welche Fraktion ſich in der Majorität befindet, 
und der Maforität ſollte ſich doch wohl jeder liberale 
Mann ohne Bedenken unterwerfen, — Thatſachen neue⸗ 
ſten Datums aber laſſen leider E Zweifel he= 
gen daran, daß die angedeuteten? emühungen überall 

erfolg haben werden. — Während man indeß auf der 
einen Seite hoffen kann, daß die Mehrzahl der libera⸗ 
len Wähler die Gefahr erkennen wird, welche für die 
liberale Sache aus einer abermaligen Spaltung erwach⸗ 
ſen würde, gewinnt es den Anſchein, als wenn auch 
die Couſervativen nicht als die glückliche Familie an 
die Urne treten werden, als welche die „Kreuzztg.“ ſie 
ausgeben möchte, und die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
wird wohl thun, ihre billigen Scherze über die „feind⸗ 
lichen Brüder“ nunmehr auch an die andere (conſer⸗ 
vative we zu richten. Zeidler beſchwert ſich bereits 
darüber, daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
die Nachricht von einem zweiten conſervativen Wahl- 
Comite bringe, da doch bereits wäterlich für die Con⸗ 
ſervativen unferer Stadt geſorgt ſei. General v. Roon, 
berbürgermeiſter Seydel, die Herren Borſig, Schaef⸗ 
fer und Reimer, ſowie ein Banquier (die „Volkszei⸗ 
tung“ vermuthet, Hr. Bleichröder) ſeien bereits nomi⸗ 
nirt. Ich weiß nicht, ob „Zeidler“ durch Nennung 
jener Namen lediglich einen Einfluß auf die Nomini⸗ 
rung der Candidaten üben will, oder ob genannte Her⸗ 
‚ren wirklich bereits von irgend einem Comité aufge⸗ 
ellt find. Iſt letzteres der Fall, jo muß man geſte⸗ 
en, daß daß geheimnißvolle Comite in ziemlich auf- 
allender Weiſe die Bevormundung der Berliner Con⸗ 
ervativen übernommen hat. Die Erinnerung dürfte 
ier zeitgemäß ſein, daß auf die ſechs Dotirten 19,150 
timmen fielen, während die Nominirten der Libera⸗ 
den 4,255. Stimmen erhielten. Hartnäckig war der 
Wahlkampf nur im 1. und 2. Bezirk, wo Roon und 
Bismarck beziehungsweiſe 4781 und 5138 Stimmen 
erhielten, während die Gegner (Lasker und Waldeck) 
es auf 7708 reſp. 8291 Stimmen brachten. 

—- Die preuß. Regierung, welche bekanntlich meh⸗ 
vere ſehr großartige Anſtalten zur Erzeugung von 
Waffen aller Art beſigt, läßt für gewöhnlich in Subl, 
dieſem weltberühmten Orte in der Gewehr⸗Fabrication, 
nicht arbeiten, hat jetzt aber einige 30,000 im vorigen 

lozuge von den Oeſterreichern erbeutete Flinten hier⸗ 

er geſandt mit der Anweiſung, ſolche ſchleunigſt in 
ündnadel⸗Gewehre umzuwandeln. Dieſe Waffen ſind 
ſonſt fehr gut gearbeitet und werden vortreffliche Züud⸗ 
nadel⸗Flinten abgeben können, Sonſt weilen jetzt noch 
badische Offiziere in Suhl, da das Großherzogtbum 
Baden die geſammten Schußwaffen feiner Infanterie 
hier in Zünpnadel⸗Gewehre umwandeln läßt, und wer⸗ 


den noch Offiziere aus anderen deutſchen Kleinſtaaten beehren. Er wird in dem (vormals herzoglichen Pa⸗ 
...... A — N . mme berzonlicen) Pa. 


Enkel der Reichen nicht verkommen in trägem Genuß, 
ſondern wieder hinabſteigen auf den geſunden Boden 
des Volkes, um neu zu erſtarken in ſtrenger Arbeit 
und muthigem Selbſtvertrauen. Der Arbeiter wird 
mit dem Beſitzenden ſich ausſöhnen, denn da er ſelbſt 
des Geſetzes waltet, wird er erkennen, daß nicht das 
Geſetz, ſondern die Energie des Einzelnen in ewigem 
Wechſel und Wandel der Familien den Reichthum än⸗ 
dert und fortwälzt. Ja vor dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht und vor dem Volke in Waffen wird auch das al⸗ 
lerletzte der Privilegien fallen, und zwiſchen freien Völ⸗ 
kern wird der Spruch der Nationalität die Grenzen 
ſetzen, ſtatt des Entſcheids durch den Krieg. g 

Dieſe Zeit kommt, und ſie kommt bald, denn am 
Wege der Eiſenſchienen laufen ſchnell auch die Geſchicke 
der Menſchheit. Ob dann zwiſchen dem alten Dichter⸗ 
freund und mir die Herzlichkeit unſerer Jugend noch 
einmal auflebt, oder ob er immer mir fern ſtehen wird, 
wie ein ſchöner Stern am hohen Nachthimmel — ich 
weiß es nicht. Für ihn aber wünſche ich Rückkehr, da ich 
ſelbſt beute das ſtolze Glück fühle, im Vaterlande zu 
ſein; für ihn wünſche ich, daß aus jenem Lande des 
Nebels, aus dem unerquicklichen Gebraus der mächti⸗ 
gen Stad, aus dem düſtern Comptoir und der harten, 
proſaiſchen Alltagsarbeit er heimkehren möge ins Rau- 
ſchen ſeiner grünen weſtfäliſchen Wälder. Wenn auch 
wir, die Alten, uns nicht dem deutſchen Weſen ent⸗ 
fremdet haben, ſelbſt dem glänzenden ſtammverwandten 
England gegenüber, ſo entfremden ſich leicht doch un⸗ 


| 


zu gleichem Zwecke erwartet. Da ſämmtliche Beſtellun⸗ 
gen in möglichſt kurzer Zeit ausgeführt werden müſſen, 
o ſind die Suhler Fabriken jetzt mit Arbeit überhäuft 
und überall herrſcht die regſte Thätigkeit. Auch in 
Sömmerda wird ſehr eifrig gearbeitet, wie auch in 
allen Militär⸗Etabliſſements des preußiſchen Staates 
unausgeſetzt die eifrigſte Geſchäftigkeit berrſcht. 
annover. Die Einführung des preußiſchen 
Strafgeſetzbuches in Hannover zum 1. September kann 
nur erwünſcht erſcheinen, da das hannvverſche Krimi⸗ 
nalgeſetzbuch von 1840, mehr Lehrbuch als Geſetz, ſchon 
bei ſeinem Erſcheinen veraltet war, weil zwiſchen Be⸗ 
arbeitung und Publikation des Geſetzes 17 Jahre 
lagen. Daſſetbe hatte noch den Inquiſikionsprozeß vor 
Augen, fo daß eine Reviſion ſeit lange gefordert und 
noch vom letzten hannoverſchen Juſtizminiſter für 1868 
verheißen wurde. Mit Eintritt des preußiſchen Straf⸗ 
geſetzes hört anch die Befugniß der Verwaltungsbehör⸗ 
den auf, eine große Zahl von Vergehen, welche eine 
polizeiliche Seite haben, zu entſcheiden, eine Reforma⸗ 
tion unſeres Juſtizverfahrens in pejus, welche wir dem 
Desorganiſationstalent des Grafen Borries zu berdan⸗ 
ken hatten. Die bewährte Inſtitution der Schöffen⸗ 
gerichte für das Verfahren in Polizeiſtrafſachen, welche 
gewiß eine berechtigte Eigenthümlichkeit genannt wer⸗ 
den kann, ſoll nach der kal, Verordnung erhalten blei⸗ 
ben, ob in dem wünſchenswerthen Umfange, läßt ſich 
erſt nach dem Bekanntwerden der als Anlage zur Ver⸗ 
ordnung verheißenen Beſtimmungen über die Wirkſam⸗ 
keit der Schöffen beurtheilen. Das gleichzeitig in Gel⸗ 
tung tretende Preßgeſetz wird endlich wieder für die 
hannoverſche Preſſe einen ſichern Boden herbeiführen, 
mag daſſelbe ſonſt auch noch ſo viel zu wünſchen übrig 
laſſen. Bis zum Juni v. J. beſtand hier das Bun⸗ 
despreßgeſetz mit ſeinen Konzeſſionsentziehungen auf 
adminiſtrativem Wege, welches aber ſeit der Okknpa⸗ 
tion faktiſch außer Wirkſamkeit trat, ſo daß über die 
Preſſe ſeitdem nur das Ermeſſen der höchſten Verwal⸗ 
tung entſchied. Das preußiſche Vexeinsgeſetz gewährt 
nicht viel größere Freiheit, als die früger hier beſtan⸗ 
denen Beſtimmungen über das Vereinsweſen, welche 
auf dem bekannten Bundesbeſchluſſe beruhten. Seit 
Mitte v. J. war auch hier das Ermeſſen der oberſten 
Verwaltung 1% fe Dies wird jetzt anders, frei⸗ 
lich aber nicht ſo früh, um noch zu den Reichstags⸗ 
wahlverſammlungen benutzt werden zu können. Beſon⸗ 
dere Geſetze über den Belagerungszuſtand und über 
den Waffengebrauch des Milttärs hatten wir bisher 
nicht. Da das hannoverſche Amtsverfahren fich durch⸗ 
aus bewährt hat, ſo erwartete man in juriſtiſchen 
Kreiſen, da die Strafprozeßordnung von 1859 mit 
der preußiſchen Kriminalordnung von 1805 und den 
dieſes Geſetz durchlöchernden Prozeßnovellen nicht ver⸗ 
tauſcht werden, ſondern erſt einer enderung unterlie⸗ 
en würde, wenn das Strafverfahren in den älteren 
Provinzen einer gründlichen Reform unterzogen wäre. 
— Die gleichfalls angeordnete Einführung verſchiede⸗ 
ner ſeerechtlicher Vorſchriften in Hannover iſt zweck⸗ 
mäßig und auch von einer darüber gehörten Kommiſ⸗ 
ſion hannoverſcher Fachmänner empfohlen worden. — 
Der nicht in das preußiſche Heer übergetretene Haupt⸗ 
mann v. Stoltzenberg von der früheren hannoverſchen 
Artillerie iſt geſtern, als er im Begriff ſtand, von hier 
abzureiſen, auf dem Bahnhofe angehalten und in Ver⸗ 
wahrung genommen. Der wegen wel her Agitationen 
zum zweiten Mal verhaftete frühere Aſſeſſor Ulrichs iſt, 
nachdem er mehrere Wochen iu Minden zugebracht, 
wieder freigelaſſen worden. — Um die Inſel Norderney 
zu heben, ſoll die Eiſenbahn von Emden bis faſt an 
das Ufer der Nordſee geführt, eine Dampffähre zwi⸗ 
ſchen dem Feſtlande und der Inſel etablirt und auf 
letzterer ein ordentlicher Landungsplatz angelegt werden. 
Wiesbaden. Innerhalb der nächſten acht Tage 
wird der König auch Wiesbaden mit ſeinem Beſuche 


ſere jungen Kinder, und auch den Kindern Freiligrath's 
ſoll ihr beſtes Erbtheil zu Gute kommen, der Ruhm 
ihres Vaters, der bei aller Ehrenbezeugung des Aus⸗ 
landes doch dem Dichter, und zumal einem ſo natio⸗ 
nalen Dichter, ſtets nur in der Heimatherde mit vol⸗ 
ler Herzwurzel haften wird. Leben wird Freiligrath 
überall in ſtarrer, ſtoiſcher Seloſtverleugnung und 
ehrlicher, Arbeit für ſeinen Broderwerb, und keine Un⸗ 
terſtützung meint ihm das Vaterland zu bieten; aber 
daß er, der uns den verbannten Dichter ſang, daß er 
nun unabhängig werde und frei ſei, zu uns heimzukeh⸗ 
ren, und daß er ſorgenlos unter uns lebe und gedeihe, 
für Arbeit oder für Raſt, das will daſſelbe deutſche 
Volk gewähren, das einſt mir Weib und Kind erhielt, 
als ich im Kerker für ſie nicht ſorgen konnte, und dir, 
o Vaterland werd' ich es nie vergeſſen, wie treu du 
mir damals geweſen biſt: Zu dieſem Ziele, daß wir 
uns ihn wiedergewinnen, ſind ja auch wir heute ver⸗ 
ſammelt, und unter dem Gefühl dieſer Verpflichtung 
bin auch ich ſo gern ihrem Rufe gefolgt. Ja rufen 
wir ihm zu über den Kanal: Du biſt unſer, ſo ſei 
auch unſer, und laß uns wirken zu dieſer Erfüllung, 
daß im Moment des letzten großen Volkskampfes der 
Flammenhymnus uns nicht fehle, der dann aus ſeinen 
Herzen noch einmal brechen wird, wie der Gluthſtrom 
aus dem langgeruhten Feuerberg, und daß das nach 
uns kommende Enkel-Geſchlecht ihm ein ehrenvolles 
Grab gebe in der Rothen Erde, die er verherrlicht hat 
und die in ihm ihren beſten Sohn ſich gebar! 


lais am Markt wohnen. Vor Allem iſt es die länd⸗ 
liche Bevölkerung, welche dem König ihre Ovationen 
darbringt. Das bäuerliche Grundeigenthum wird erſt 
durch die preußiſche Geſetzgebung von dem bisherigen 
Steuerdruck, von dem Jagdregal, dem Erbleih-Nexus, 


den Bannrechten und ſonſtigen feudalen Kurioſitäten 


befreit werden, welche die herzogliche Geſetzgebung wie 
Heiligthümer konſervirte um ihres Zuſammenhanges 
mit der leidigen Domainenfrage willen, obgleich dieſe 
Alterthümer mit der fräukiſchen Agrarverfaſſung und 
dem bis auf's Aeußerſte parzellirten Grundbeſitz abſo⸗ 
lut unvereinbar waren, Leider iſt die Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung wegen Aufhebung des Jagdregals, welche vom 
30. März datirt, immer noch nicht vollzogen. g. 3 
3 y (K. Z.) 

Gotha. Schon vor einiger Zeit beantwortete 
eine Broſchüre die Frage, ob Koburg feine Selbſtſtän⸗ 
digkeit werde erhalten können, in durchaus vereinender 
Weiſe. Daſſelbe thut eine andere, in dieſen Tagen zu 
Leipzig erfchienene Broſchure in Hiuſicht des Herzog⸗ 
thums Gotha. Das Schriftchen iſt betitelt: „Was 
ſoll aus Gotha werden? Auch ein Beitrag zur Be⸗ 
leuchtung kleinſtaatlicher Verhältniſſe.“ Es welſt zwar 
durch Zahlen nach, daß das nur perſonell mit Koburg 
vereinte und in ſeinen Finauzen von letzterem geſchie⸗ 
dene Gotha für ſich allein finanziell auch bei den An⸗ 
forderungen des Bundes werde fortbeſtehen können, 
während dies für Koburg unmöglich ſei; es bemerkt 
aber zugleich, daß das Herzogthum Koburg⸗Gotha dem 
Bunde gegenüber ein Land ſei und daß demnach die 
Nichterfüllung der pekuniären Bundespflichten von 
Seiten Koburgs auch für Gotha die Gefahr der Exe⸗ 
kution und Sequeſtration mit 1 führe. Wolle man 
aber eine totale e eider Landestheile vor⸗ 
nehmen, ſo würde dieſe für Gotha nur eine finanzielle 
Ueberbürdung und ſchließlich den vollſtändigen Ruin 
des Herzogthums Gotha nach ſich ziehen. Es bleibe 
ſomit nichts übrig, als Gotha raſch dem ſchließlich doch 
ſeiner harreuden Schickſale entgegen zu führen und es 
möglichſt bald in hen aufgehen zu laſſen. Die 
Broſchüre, deren Verfaſſer mit den finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen beider Landestheile vollſtändig vertraut ſein 
Ee bemerkt ſehr richtig, daß die Unſicherheit der po⸗ 
lit ſchen Exiſtenz auf die innere Entwickelung eines 
Landes von nachtheiligem Einfluſſe fein mußz. 

Oeſterreich. 

— Die Erzherzogin Sophie ſoll wahnſinnig gewor⸗ 
den ſein. Die „ld Sg., ſchreibt: „Seitdem der 
oben Frau die Nachricht von der Hinrichtung ihres 
Sohnes Max zugegangen, ſoll dieſelbe aus einem Zu⸗ 
tande moraliſcher Vernichtung nicht herausgekommen 
ein. Sie entbehrt ſeitdem des Schlafes, der Eßluſt 
aſt vollſtändig und iſt ihr Geiſt derart von düſtern 
Bildern umnachtet, daß ihr Geſundheitszuſtand ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe erweckt. Eine ſixe Idee bemächtigt 
ſich zuweilen des ganzen inneren Weſens der Erzher⸗ 
zogin, welche ihr auch das Leben der übrigen Kinder 
von allerlei Gefahren bedroht erſcheinen läßt, und ſie in 
einer fortwährenden qualvollen Angſt erhält. That⸗ 
face iſt, daß mehrere renommirte Aerzte von hier an 
das dermalige Hoflager der Erzherzogin nach Salzburg 
berufen worden ſind. g 


Frankreich. 


— Mit der, Herrn Rouher zu Theil gewordenen 
Auszeichnung beabſichtigte man durchaus nicht, wie bier 
Manche glauben, der ja ohnehin fo geſchmeidigen Ma⸗ 
orität eine indirekte Lektion zu ertheilen; durch die 
Bewilligung der Supplementar⸗Kredite hat dieſe Ma⸗ 
jorität aufs Neue den Beweis geliefert, daß ihre gele⸗ 
gentlichen oppoſitionellen Anwandlungen durchaus nicht 
ernftlih gemeint find. Es kann daher jetzt nicht mehr 
von einer Auflöſung des geſetzgebenden Körpers die 
Rede fein; vielmehr ift die Regierung der unbedingten 
Zuſtimmung der Majorität wieder ſicherer, als ſeit 
lange. — Wem die * des Kaiſers dem, Sultan 
gegenüber, ſich in den Formen der höchſten Gourtoiſie 
und Freundſchaft bewegt hat, ſo ſoll ſie doch nicht min⸗ 
der kategoriſch gelautet haben. Die orientaliſche Frage, 
die beinahe von zwei zu zwei Jahren immer neu auf⸗ 
tauchte und ſtets beveutung@uoller hervortrete, könne 
nicht von den Alliirten der Türkei allein beſchworen, 
ſondern müſſe durch die Initiative der Pforte ſelhſt ih⸗ 
res drohenden Charakters entkleidet werden. Es gelte 
daher, die chriſtlichen. Bevölkerungen in der Türkei für 
die Intereſſen der Pforte durch zeitgemäße Reformen 
u gewinnen. So ungefähr ließ ſich der Kaiſer in der 

nterredung, die er mit dem Sultan in St. Cloud 
in Gegenwart Fuad⸗Paſchas gehabt, vernehmen. Der 
Großberr ſoll denn auch das beſtimmte Verſprechen 
egeben haben, ſogleich bei ſeiner ückkehr nach Kon⸗ 
anti el ein neues großes reformatoriſches Manifeſt 
zu erlaſſen. 


Provinzielles. 


Marienwerder, den 15. Juli. (Zur sun: 
ſteuer⸗CErhöhung.) Nach einem Erlaß des Finanz Mi⸗ 
niſteriums vom 19, Juni 1851 ſoll in dem we eide, 
mit welchem die Beſchwerden über zu 8 uh aſſen⸗ 
ſtener⸗Veranlagung Seſſens des Landra abgewieſen 
werden, eine gehörige Begründung der d ehnung ge⸗ 
eben . 8 dae Satz des allegirten 

iniſterial⸗Erlaſſes lautet n R 
en le Zurückweiſung der Beſchwerde, ſo 
werden die den Beſchwerdeführern zu ertheilenden 
Gründe durch den Landrath ausgefertigt, In dieſen 
Beſcheiden find die Beſteuerungsmerkmaſe, durch 
welche der veranlagte Gruß gerechtfertigt wire 
Größe und Werth des Grundbeſitzes, Umfang De 
Gewerbes, Betrag eines notoriſch vorliegenden 


Dienſteinkommens, Vermögenslage u. j. w., desglei⸗ 
chen die Gründe, aus denen die Angaben der Rec⸗ 
lamanten keine Berückſichtigung verdienen, kurz und 
beſtimmt anzugeben.“ 5 sl. nalen 

In den vom Landrath Puſch auf die diesjähri⸗ 

en zahlreichen Reclamationen erlaſſenen abſchlägigen 
2 eidheiben find nun alle dieſe Beſtimmungen in fol⸗ 
gende lakoniſche Worte gepreßt: 4 

„Daß Sie Ihren Verhältniſſen angemeſſen und 
nicht zu hoch beſteuert und deshalb nicht ermäßigt 
worden ſind.“ all 

Es wird nun doch wahrhaftig kein Menſch anneh⸗ 
men können, daß in dieſen trockenen Worten auch nur 
annähernd der oben angeführten Miniſterial⸗Beſtim⸗ 
mung genügt wäre, und daß der Steuerzahler nun 
wiſſe, warum er ſo und ſo hohe Steuern zu erzwingen 
habe. Wir denken aber, daß dies ein Fehler iſt, 
daß der Staatsbürger heutzutage das natürliche Recht 
habe, wenn es ihm auch nicht ganz beſonders durch 
ein Miniſterialreſeript verbürgt wäre, Kenntniß von 
den Motiven zu verlangen, aus welchen ſeine Recla⸗ 
mation verworfen wird, damit, wenn die Motive 
irrig find, er fie zu berichtigen vermöge. 

Danzig, den 3. Juli. Der Abg. Hr. Rechtsan⸗ 
walt Roepell iſt wiederholt erſucht worden, ein Man⸗ 
dat für den Reichstag für unſere Stadt anzunehmen. 
Derſelbe hat indeß die Annahme entſchieden abgelehnt; 
eine gleiche Erklärung hat auch Hr. Commerzienrath 
Biſchoff abgegeben, * g 

— Der Vorſtand der volkswirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen beabfichtigt, wie wir 
Ver in nächſter Zeit die ſtatutenmäßige Generals 

erſammlung zu berufen. Dieſelbe wird wahrſchein⸗ 
fich in den erſten Tagen des Auguſt in Danzig ſtatt⸗ 

nden. 

Königsberg. Am 20. Juli 27 hier das 
achte preußiſche Provinzialſängerfeſt. Aus dem Feſt⸗ 
programm theilen wir folgendes mit: Sonnabend den 
20. Empfang der Sänger aus der Provinz, Abends 
Generalprobe in der Sängerfeſthalle des dazu ausge⸗ 
bauten feſtlich geſchmückten Cireustheaters, Sonntag 
den 21. ne Probe, Abeuds Concert im Cir⸗ 
gustheater, theils Chöre, theils Vorträge einzelner Lie⸗ 
dertafeln. Montag den 22. Juli, großer Feſtzug unter 
Sang und Klang mit den Sängerfabnen von der Feſt⸗ 

’ Wee durch die geſchmückte Stadt nach dem Buſolt ſchen 
arten, woſelbſt eine Sängertribüne erbaut iſt. Con⸗ 
cert von allen Sängern ausgeführt, wenn der Himmel 
ſeine Schleuſen zuſperrt, im Freien. Die Chöre be⸗ 
en aus 600 Sängern, das Orcheſter ans 83 Mu⸗ 
ern. 

Flatow, den 17. Juli. Heute früh fand man 
auf dem Kirchhofe zu Neu⸗Schwente (bei Flatow die 
Leiche eines jungen Mannes. Nähere Unterſuchung 
ergab, daß dieſes der Förſter Lützow aus Kuſan ſei, 
der den eine Meile von ſeinem Orte entfernten Kirch⸗ 
bof aufſuchte, und daſelbſt durch einen Piſtolenſchuß 
einem Leben ein Ende machte. Viele Schulden ſollen 
ihn zum Selbſtmorde bewegt haben. Schr 

Man will in der Gegend von Schneidemühl den 
hieſigen Schneidermeiſter M. mit durchſchnittenem 
Halſe gefunden haben. Letzterer hatte die Abficht ſich 
vor mehreren Tagen mit einem jungen Mädchen aus 
der Umgegend zu verheirathen, erhielt aber von letzte⸗ 
rem den Laufpaß. 

. Stubm. (G. G.) Das anhaltende Regenwetter hat 
die e ſehr getrübt. Der Weitzen, die Erbien 
und der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende Rog⸗ 
gen haben gelitten, Heu und Klee können theilweiſe nur 
als Dung verwendet werden, und auch die Kartoffel⸗ 
krankheit will man ſchon beobachtet haben. 

Bromberg. Die im Sommertheater ſpielende 
Theatergeſellſchaft Hegewald findet vielen Beifall. Der 
mangelhaften Akuſtik des Theaters ſoll nunmehr durch 
eine bauliche Veränderung abgeholfen werden. 

— — — 


Lokales. 


8 Handelskammer. Jahresbericht p. 1866, (Fortſezung) 
> * wenig erfteuliche Notiz enthält der Abſchnitt über das 
a Wein., Spiritus‘, Tabak. und Cigarren. 
het un Der Grenzhandel mit Polen, fo fagt der Bericht, 
Buflände th) die dort noch nicht geregelten und traurigen 
Peg 7 durch die ſtrenge Kontrole an der Grenze 
hafngten — der ſchon feit Jahren geſchwundenen Leb. 
Aa a 1 ſich auf den Neben. Zoll-Aemtern ganz 
| ee Ausgang d von Holz und Getreide, wogegen 
wähnenswenh if. ang nach Polen unerheblich und kaum er- 
Das Manufalturen. und Schnittwaaren - Geſchäft, dieſer 
| aa ehe unſeres Plaßes, wird nach. 
— de 1 Lee Der lich iſt der Abſatz nach Polen 
äußerft g 925 0 bi er Kleinverkehr mit den dortigen 
bon ohnern hat — — ruſſiſchen Paßſchwierigkeiten aufge · 
„aber auch wer FR hei nimmt ab, da die 
an en En-gros-Ein — bia der Eiſenbahn War- 
Bromberg die große be beſuchen und ferner die 
britatton des Nachbarlandes einen ſolchen Aufſchwung 
gelentli, in glatten wolenen und baummollenen Stoffen 
re Auen bat, daß Polen derartige Artikel von diesſeins der 
Ploale nicht iu beanſpruchen braucht. Dagegen würde unfer 
die ein beſſeres Provinzgeſchäft heranziehen können, wenn 
ee Thorn-Iufterburg hergeſtellt werden würde. 
Dervorhebenemen alte > * — l 
Ein Bläbenke Momente nicht vorgekommen. 
galt und Eisen — Handelszweig ift der mit Steinkohlen, 
diehung folgende vertrat Der Bericht theilt in dieſer Be. 
Geſchaftes in den beid ade Thatſachen mit. Die Ratur des 
Kalt) Hat ſich fei den erſten Artikeln (Steinkohlen und 
hin weniger beachte, apbeen volltändig geändert. Früher 
8 ſind dieſe Arukel jeßt berufen, eine 


recht bedeutende Rolle zu ſpielen. Man bezog hier ſeither 
die Steinkohlen von Danzig zu Waſſer (24 Meilen), den 
Kalk ebenfalls zu Waſſer von Rüdersdorf (etwa 55 Meilen). 
Nachdem aber die Warſchau-Wiener, Warſchau Thorner und 
Königl. Oſtbahn die Frachtſätze für dieſe Artikel weſentlich 
herabgeſetzt hatten, die ruſſiſche Regierung die zollamtliche 
Behandlung auf die einfachſten Formalitäten beſchränkt und 
den Tranſit-Zoll durch Polen aufgehoben hatte, bildete ſich 
ſeit 1864 nach und nach ein direkter Bezug aus den Hütten 
Oberſchleſiens. Der Import auf dieſem Wege betrug 
1864: 


Steinkohlen 3116 Eir, 
Kalt 20,487 „ 
1865: 
Steinkohlen 63,313 „ 
Kalk 23,084 „ 
1866: 
Steinkohlen 212,168 „ (nahe 4000 Laſt) 
Kalk 34,848 „ 

Dieſe rapide Entwickelung verdient alle Beachtung, um 
fo mehr als fie den deutlichen Beweis liefert, welchen emi- 
nenten Einfluß eine möglichſt direkte Bahnverbindung zwiſchen 
Produzenten und Verbrauchern ausübt. Unſer vaterländiſches 
Eiſenbahn-Syſtem profitirt freilich bei dieſem Handel äußerſt 
wenig, da nur die Königl. Oſtbahn auf der etwa 2 Meilen 
langen Strecke Otloezyn —Thorn an dem ganzen Verkehr, 
in der Forſſetzung über Schulitz — Bromberg hinaus an dem 
bereits durch den Abgang der Güter nach Thorn und dem 
rechten Weichſelufer reduzirten Verkehr participirt. Von dem 
vorhin genannten Quantum blieben in Thorn und Umgegend: 

Kohlen 96,673 Ctr. 
Kall 21,986 „ 

Das Uebrige verfolgte alſo ſeinen Weg auf der Oſtbahn 
weiter. Wenn man aber berückſichtigt, daß die Strecke Mys. 
lowiß —Skierniewice —Thorn 56 Meilen lang iſt, jo liegt 
das Bedauern nahe, daß dieſes bedeutende Güterquantum 
nicht im preußiſchen Bahnſyſtem courſirt und feinen Weg 
über Breslau Poſen —Gneſen—Thorn nehmen kann, welche 
Strecke eine Länge don 66 Meilen haben würde. Es muß 
hierbei daran erinnert werden, daß zu den beiden Artikeln 
Kohlen und Kalk, noch der dritte Hauptattikel: Eiſen hinzu 
tritt, von welchem 1866 mit der Oſtbahn 14,919 Ctr. hier 
eingingen, und zwar aus Oberſchleſien via Polen. Ohne 
allen Zweifel iſt dieſes Quantum nur der Anfang eines 
ausgedehnteren Bezuges, zumal erſt im v. J. auch für dieſen 
Artikel der polniſche Tranſitzoll aufgehoben ift. — Da nun 
aber die Produklionsſtätten der Kohlen, des Kalkes und Ei- 
ſens etwa 5—10 Meilen weſtlich von Myslowig liegen, jo 
würde ſich die etwa 10 Meilen betragende Differenz zwiſchen 
der Route durch Polen und derjenigen durch Preußen via 
Breslau — Poſen — Thorn ausgleichen und das ganze Güter- 
quantum dem preußiſchen Bahnſyſtem zufallen, ſobald die 
Bahn Poſen—Thorn gebaut iſt. 

— Dereinswelen. Der Vorſchußverein hatte am 
Dienſtag, den 16. d., feine ſtatutenmäßige Quartals-General 
Verſammlung. Nach dem Geſchäftsbericht pro zweites Quar- 
tal 1867 betrug die Einnahme 150,995 Thlr., davon 
rückgezahlte Vorſchüſſe 98,184 Thlr., Zinſen 1506 Thlr., 
aufgenommene Darlehen 50,051 Thlr., Monatsſteuer der 
Mitglieder 288 Thlr., Eintrittsgeld 20 Thlr., Insgemein 14 
Thlr., Sparkaſſe 920 Thlr., — Ausgabe 150,798, davon 
gegebene Vorſchüſſe 112,956 Thlr., rückgezahlte Darlehen 
36,782 Thlr., gezahlte Zinſen 417 Thlr., rüdgezahlte Mit- 
glieder-Guthaben 278 Thlr., rückgezahlte Dividende 45 Thlr., 
Insgemein 10 Thlr., rückgezahlte Sparkaſſen-Einligen 308 
Thlr. — Activa: Kaſſenbeſtand 2650 Thlr., Wechſel 
beſtand 99,265 Thlr. ꝛc., in Summa 120,250 Thlr. Unter 
Paſſiva find aufgeführt: Aufgenommene Darlehen 66,905 
Thlr., Sparkaſſen⸗Einlagen 4072 Thlr., Guthaben der Mit- 
glieder 26,910 Thlt., Reſervefonds 1834 Thlr. Mitglieder 
553. Vorſchüſſe wurden 876 gewährt. 

Am 14. d. hatte nach Mittheilung der „Gaz. Torun.“ 
eine General- Verſammlung des am 12. Mai d. J. begrün- 
deten polniſchen Vorſchuß vereins für die Stadt Thorn 
und ihre nächſte Umgegend ſtatt. Dem Vereine gehören jetzt 
56 Mitglieder au. Die Einnahme betrug 1512 Thlr., 
davon der Reſervefonds 39 Thlr., Mitgliederantheil 116 
Thlr., zurückgezahlte Darlehen 2 Thlr., Anlehen 1326 Thli., 
Prozente 28 Thlr.; — Die Ausgabe 1461 Thlr., davon 
gewährte Darlehen 1432 Thlr., Prozente 19 Thlr., Verwal 
tungstoften 9 Thlr.; — mithin Kaſſenbeſtand 51 Thlr. — 
Mit dankbarer Anerkennung gedenkt der Bericht der Verdienſte 
des Kreisrichters a. D. Herrn v. Lyskowski um den 
Verein, welcher dieſen ins Leben gerufen und die Einrichtung 
ausgeführt, wie auch die erforderlichen Bücher, Statuten, 
Kaſſenbücher ꝛc. dem Verein zum Geſchenk gemacht hat. 

— x. Die Kinder des Armen- und MWaſſenhauſes hatten 
am 17. ein, und zwar in dieſem Sommer das zweite, Feſt 
im Wieſer'ſchen Garten. Die Koſten des erſten, wie des 
zweiten Feſtes deckten die Geldſpenden, welche der Verwaltung 
der Anſtalten von zwei Mitbürgern zugegangen waren. Die 
Bewirthung war eine ganz vorzügliche, da Herr Wieſer von 
ſeinem Vortheil ganz abgeſehen hatte. 

— Ortſchaft Schönwalde. Se. Maj. der König haben 
mittelſt Kab. Ord vom 19. v. Mis. das Vorwerk Neu 
moder, Ortſchaft Neumoder, Kolonie Neumoder 
B und C, unter Abtrennung von dem Gutsbezirke des ſtädt. 
Forſtreviers Rothwaſſer, zu einem Gebietsbezirke unter dem 
Namen Schönwalde erklärt. 

— Gtwerbliches. Die Königl. Harniſon-Verwal⸗ 
tung hat behufs Ausführung verſchiedener genehmigter 
Maurer-, Zimmer- und Dachdeckerarbeiten nebſt Material- 
Lieferungen einen Submiſſions⸗Termin auf Montag, den 22. 
d. Mts. Vorm. 10 Uhr, anderaumt. Koſtenanſchläge und 
Bedingungen find im Bureau beſagter Behörde vorher ein. 
zuſehen. N 

— Das Hochwaſſer der Weichſel hat einen Schaden ver- 
urſacht, deſſen Größe ſich momentan nicht einmal annähernd 
feſtſtellen läßt. Die Bewohner der Kämpen und Niederungen 
auf beiden Seiten des Stromes von der preußiſchen Grenze 
ab bis zur Grenze des Thorner Kämmereigebieis haben nach 
den uns zugegangenen Mittheilungen ihre Ernte ganz, oder 


doch größtentheils eingebüßt. Details über die traurigen 


Wirkungen der Ueberſchwemmung, welche auch eine empfind- 


liche Rückwirkung auf die erwerblichen und wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ausüben wird, werden wir ſpäter zur öffentlichen 
Kenntnißnahme bringen. 

Aber nicht bloß dieſen Schaden hat das Hochwaſſer in 
unſerer Nähe verurſacht. Von befreundeter Seite wird uns 
mitgetheilt, daß etwa 200 Traften von den zwiſchen hier 
und der Braheſpitze liegenden Hölzern, die durch den Brom- 
berger Kanal wollten, fortgeriſſen und verloren ſind. Der 
hierdurch entſtandene Schade kann gut und gern auf 5— 600,000 
Thlr. geſchätzt werden. (Nach einer fpäteren Nachricht ſoll 
der Schaden nicht fo bedeutend fein Anmerk. der Redakt.) 

Die hieſige Fortifikations⸗ Behörde und die Kämmerei⸗ 
Verwaltung haben mit dankenswerther Bereitwilligkeit Anker, 
Taue und Ketten hergeliehen um die Hunderte von nothlei- 
denden Kähnen und Traften zu halten. 

Leider haben beim Zetſchellen der vom Strome fortge- 
riſſenen Traften Flöſſer — ihre Zahl kann nicht unbedeutend 
ſein — ihr Leben in den Fluthen verloren. — Die Leiche 
des unbekannten Mannes, deſſen wir bereits in u. Bl. ge ⸗ 
dachten, iſt hier nicht zur Erde gebracht. Ein Zufall ver⸗ 
hinderte dies. Die Leiche befand ſich bereits in einem Kran- 
kenkorbe des ſtädt. Lazareihs, um nach der Stadt gebracht 
zu werden. Leiche und Korb batte man auf eine Trafte 
ſtellen müſſen — da kam der Strom und führte beide fort. 

Aus den diesſeitigen Niederungsortſchaften vernehmen 
wir heute (am 18.), daß daſelbſt 3 Dammdrüche ftattgefun- 
den haben und die Bewohner derſelben beim Magiſtrat nach- 
geſucht haben, ihr Vieh in die ſtädtiſche Forſt treiben zu 
dürfen, welchem Geſuch auch nachgegeben iſt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Kommerzielles. Die No. 28 des Juſtizminiſterialblat. 
tes vom 12. Juli enthält u. A. folgendes Erkenntniß des kö. 
niglichen Obertribunals vom 31. Mai 1866: Der Kaufmann 
muß feine Bilanz alljährlich ziehen und iſt hierbei der An- 
fangs und Endpunkt des Jahres jedesmal nach dem Datum 
der früheren Bilanz und nicht nach dem Kalenderjahre zu 
berechnen. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
19 pCt. Ruſſiſch⸗Papier 18 ¼d—19 pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß. Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 


Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 


Neue Ko peken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 18. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 17 Fuß 10 Zoll. 


Laut Telegramm von Cowes iſt das Dampf⸗ 
ſchiff Hammonia, Cpt. Ehlers, von der Linie 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft nach einer von keinem Schiffe bis 
jetzt übertroffenen Reiſe von nur 9 Tagen 7 
Stunden, welche ſelbſt die letzte Reiſe der Cym⸗ 
bria um 5 Stunden zurückſetzt, dort eingetroffen. 

Das Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen, die „Weſer“ ebenfalls eines der 
neueſten Schiffe der eben genannten Bremer Linie, 
verließ Newyork am Donnerſtag den 27. Juni 
Mittags; die Hammonia dieſen Hafen erſt am 
Sonnabend Mittag, den 29. Juni, und nachdem 
die „Weſer“ nach einer ſchnellen Reiſe bereits 
Sonntag den 7. Juli Nachts 12 Uhr Cowes er» 
reichte, traf die Hammonia ſchon am 9. Juli 7 
Uhr Morgens ein, überholte mithin die Weſer 
um volle 17 Stunden, während über die gleich⸗ 
zeitig mit der Hammonia abgegangenen engliſchen 
Poſtdampfſchiffe bis zum 9. d. M. Abends kein 
Rapport der Ankunft vorliegt. 

Dieſe Reiſe der Hammonia iſt wiederum 
ein Beweis der neuerdings errungenen Erfolge 
deutſcher Leiſtungsfähigkeit auf dem Gebiete trans⸗ 
atlantiſcher Dampfſchifffahrt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von etwa 200 Klafter Kalkſteine 
vom Weichſelufer in der Nähe der Defenſions⸗ 
Kaſerne bis zur ſtädtiſchen Ziegelei ſoll an den 
Mindeſtfordernden am 

Dienſtag, den 23. Juli er. 
Nachmittags 5 Uhr 155 
in unſerem Seeretariat im Wege der Licitation 
ausgeboten werden. Die Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 10 Thlr. 
Thorn, den 16. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Speck⸗lundern 
neue Sendung billigjt bei F. Racziniewsky. 
Neuſt. Markt im Lewinsohnſſchen Haufe. 
Backerſtraße Nr. 253. 1 Wohnung zu vermiethen. 


— — 


—.— 


3 —ůů———ů—ꝙ ——— ——————...̃ñ ů x ——:ʃ 2 —ÄEUÜAἈà————— 


—— 


Bekanntmachung. 
Am 7. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen 3 Klotzkähne auf dem Hofe der Tiede'ſchen 
Handlung hierſelbſt oͤffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 13. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Das Vacancen-Auzeige-Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker, Handwerker eto, Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 
Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Principale und Behörden sind stets angege- 
ben um sich direct bewerben zu können. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Diree- 
tion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 2 
Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 
; Principale haben die Ankündigung offener Stellen gralis. 
Bestellungen bitten wir an Paul Callam’s Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall- 


PBroclama. 
Am 29, Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle mehrere Stück 
Baumwollenzeug, Mohair, Ryps, Paramat, Mix, 
Lustre und um 12 Uhr 1 Kollo mit 3 ganze 
und 4 halbe Stück engliſche Leinen, im Tranſito⸗ 
lager des Packhofes unverzollt in öffentlicher 
Auction verkauft werden. N 
Thorn, den 13. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 8 


Bekanntmachung. 

Ein am 5. d. Mts. hier zur Poſt geliefer- 
ter Geldbrief mit 62 Thlr. 24 Sgr. an Kauf ⸗ 
mann in Berlin iſt abhanden gekommen. Abſen⸗ 
der dieſes Briefes wird erſucht ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Poſt⸗Amte zu melden. 

Thorn, den 18. Juli 1867. 


Königliches Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehenden Miniſterial⸗Erlaß: 
Auf Grund der 88 10 und 15 des Wahl- 
geſetzes für den Reichstag des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 15. Oktober 1866 und gemäß § 2 des 
dazu ergangenen Reglements vom 1. Juli 1867 
ſetze ich für den ganzen Umfang des Staats den 
Tag, an welchem die Auslegung der Wäplerliften 
zu den bevorſtehenden Wahlen für die erſte Le⸗ 
gislaturperiode des Reichstages zu beginnen hat 
auf den 20. Juli d. J. 
hierdurch feſt. 
Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vor⸗ 
behalten. 
Berlin, den 9. Juli 1867. 


Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage 
(gez.) v. Klützow. 

bringen wir hierdurch mit dem Bemerken zur 
Kenntniß, daß die aufgeſtellten Wählerliſten vom 
20. Juli er. ab 8 Tage hindurch und zwar 
bis einſchließlich den 27. Juli er. im Rath⸗ 
hauſe in unſerer Calculatur während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht ausliegen 
werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit der ge⸗ 
dachten Wählerliſten können während des angege⸗ 
benen Zeitraums entweder bei dem unterzeichne⸗ 
ten Magiſtrat ſchriftlich angebracht oder bei dem 
Caleulator Herrn Müller zu Protokoll gegeben 
werden, wobei bemerkt wird, daß die etwaigen 
Behauptungen über die Unrichtigkeit der Liſten, 
wenn ſolche nicht auf Notorität beruhen, durch 
gleich beizubringende Beweismittel begründet wer⸗ 
den müſſen. 

Nach Ablauf des vorgedachten Termins er⸗ 
folgt der Schluß der Wählerliſten und können 
dann weder Perſonen darin nachgetragen, noch 
Einwendungen berückſichtigt werden. 

Thorn, den 16. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


N TIN. 


Sonnabend, den 20. d. Mis. Vorm. 10 
Uhr werde ich Bäckerſtr. Nr. 252 (im Haufe des 
Hrn. Gu de) 1 Pa tie gut conſervirter Meubles 
worunter auch Spinde, Komoren, Stühle, Tiſche, 
Bettgeſielle, Waſchtiſche mit Marmoraufſatz ꝛc. 
ſowie allerhand Haus- und Küchengeräth ver⸗ 
ſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


Nachdem ſch mir ein größeres Eisſpind 
a angeſchafft habe, vetabreiche ich eiskaltes 
Bier. A. Mazurkiewiez. 


Verantwortlicher 


strasse 15, zu richlen. 
Pfundhefe in ſtets friiher und guter Qua⸗ 
lität empfiehlt Adolph Raatz. 


atjes-Heeringe 
a 6 und 8 f. bei L. Sichtau. 
Land- und Salonfeuer werk 
reiche Auswahl vorräthig in der Droguenhand⸗ 
lung von C. W. Spiller. 
Beilchen⸗, Rofen- u. Honig⸗Seife 3 St. à 5 Sgr. 
die beliebte Abfallſeife, Moſchusſeife ſo wie andere 
feine Seifen und Parfümerien empfiehlt die Dro⸗ 
guenhandlung von C. W. Spiller. 


Weiss Farin 
A Pfd. 4½ Sgr. empfiehlt 
ene koennen 

Engliſche Schmiede und ſchleſiſche Maſchi⸗ 
nenkohlen offerirt 


Carl Spiller. 
Malz⸗Bier à Fl. 1 Sgr., diverſe Sorten 
ſchöner reinſchmeckender Caffee's, ſowie feinſte 
Raffinade c. ꝛc. zu billigen Preiſen bei 
F. Racziniewsky, 
Neuſt. Markt. 


Feinste engl. Matjes-Heeringe 
fo wie Fett⸗Heeringe à St. 10 Pf. empfiehlt 
Gustav Kelm. 


Asphalt- Sacpappen in verſchiedener Quali 
tät, Asphalt, Theer, Dachlack zur Dichtung alter 
und neuer Dächer, Asphallpapier zum Bekleben 
feuchter Wände offerirt 


Carl Spiller. 


oofe zur 140. Osnabrücker Lotterie (von 
22,000 Looſen 11,350 Gewinne und 2 Prämien) 
ſind zu haben bei C. W. Klapp. 


500 Dutzend Porzellanteller, 
p. Dtzd. Flache 1 Thlr., tiefe 1 Thlr. 5 Sgr., 
Deſſertteller 6 Zoll Durchmeſſer 15 Sgr., 
200 Dtzd. Fagçoutaſſen A 25 Sgr., ſowie andere 
weiße und decorirte Porzellane obigem Preiſe an⸗ 
gemeſſen werden billigſt verkauft bei 
Carl Schmidt vorm. S. J Reinert 

in Bromberg, Bärenſtr. 88. 


Ein junges Mädchen, anſtändiger Familie 
wünſcht eine Stelle im Geſchäft. Zu erfragen 
große Gerberſtraße Nr. 2855. 

% Fl. 20 Sgr. per 
per / Sl 10 30 pet ½ 4. 


Nach Emancipation 
von franzöſiſcher Mode muß die 


Eau de Cologne philocome 
l (Cölnisches Haarwasser) 
mit Recht allen anderen Haarmitteln vorgezogen. 
Es befördert das Wachsthum der Haare in 
unerwarteter Weiſe, macht ſie glänzend, lockig und 
ſeidenweich. Das Ausfallen der Haaxe hemmt es 
unbedigt und ſchützt gegen beginnende Kahlkoͤpfigkeit, 
die ſich oft nach Krankheiten einſtellt. Der tägliche 
Gebrauch dieſes feinen Toilette⸗Axtikels verhindert 
das frühzeitige Grauwerden der Haare. 
Cöln am Rh. 

A. Moras & Cie. 0 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hobeit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Echt zu haben: in Thorn bei Eruſt Lam bech. 
in Bromberg bei Hegewald jun in Graudeuz bei 
Julius Gäbel; in Rogaſen bei Jonas Alexander. 


— — œ́————œ — nern 
Ein treuer Diener ſucht ein Unterkemmen. 
Auskunft ertheilt Zuſtiräötbin Rimpler. 


Redakteur in Vertretung Car! Marguart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſteis vorräthig: 
Bädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sar. — 
Illuſtx. Far Führer eleg. gbd. 1 Thlr. — Führer 
Ir die Pariſer Welt = Ausitellung 1867 12 Sgr. — 
us Grieben's Reife Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Nies 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 7½ Sgr. 
— Drei Tage im Den 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sgr. 
— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sar. — Dresden 15 Sgr. — Vocke, Neuer Naehe 
durch Thüringen 12½ Sgr. — Müller, das Nieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u, Gaſtein 
15 Sgr. Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd 1. Thlr. 10 
Sgr. — Vädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
dd. Thlr.— Franz, ee von Central⸗Euxopa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel = Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel- 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
fand 10 Sgr. — Handike, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sar. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handtke, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handke, Karte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — 
ardtke, Karte der Provinz Polen auf Leinwand gez. 


22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 
Hecks, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 
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In den Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 


Ar. — 


Neuer praltiſcher 


Univerſal-Brieſſteller 


für das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


Ein 
Formular- nud Muſterbuch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Con⸗ 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und ande 
ren Geſchäfts Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung, insbeſondere 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Jaterpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammen⸗ 
ſtellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


und einem 


Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet 


von 


Dr. L. Miesewelter. 


17. verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 15 Sgr. 8 
Meränderungswegen zu vermiethen Stube nebſt 
Kabinet Gr. Gerberſtr. Nr. 277 Neustadt. 
47 großer Laden mit und ohne Wohnung hat 
d. 1. Otibr. zu verm. Herm. Lilienthal 
Tin möblirtes Zimmer nebtt Rabımek du vermie' 
then Bäckerſtraße Nr. 246. 47 
NI dem Altftärtiſchen Markt iſt ein reßee fe⸗ 
räumiges Zimmer mit auch ohne Möbel 5 

Zu erfragen im Thorn 


gleich zu vermiethen. 
Rathskeller. 5 05 
Eis Wohnung von zwei Zimmern, Küche Ne 

Zubehör und eine Wohnung von 3 Zimmer 
Küche und Zubehör habe ich "vom Oktober 
noch zu vermiethen. Adolph Raatz. 


